
Zeitschrift: Emanzipation : feministische Zeitschrift für kritische Frauen

Herausgeber: Emanzipation

Band: 7 (1981)

Heft: 8

Artikel: Idee und Wirklichkeit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-359570

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-359570
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seite 7
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Es ist sicher nicht zufällig, dass der
Entscheid der Ciba-Geigy, das
Frauenpensionsalter zu erhöhen, gerade im
politisch flauen Hochsommer bekannt
wurde. Denn so sozial, wie die Ciba-
Geigy vorgibt, ist diese Erhöhung
nicht. Ganz offensichtlich gibt es

Härtefälle, also Frauen, die darauf
angewiesen sind, bis 62 zu arbeiten.
Aber diesen Frauen hätte ja auch auf
bedeutend einfachere Weise geholfen

Idee und

Wirklichkeit
werden können. Zum Beispiel mit
der Regelung, dass Frauen ohne
Pensionskasse vor 62 nicht gekündigt
werden darf! Der Ciba-Geigy geht es
natürlich um etwas ganz anders, als
um eine soziale Tat: Es geht um die
Finanzlage der Pensionskasse. Und
mit der Erhöhung des Frauenpensionsalters

kann man diese mit einem
Schlag sanieren. Für die Ciba-Geigy
ist die Pensionskasse eine sehr wichtige

Kapitalanlage. Das Geld, das die
Angestellten dort einzahlen liegt nämlich

nicht im Sparstrumpf, bis die
Angestellten ihr Pensionsalter
erreicht haben, sondern es wird angelegt,

es werden Häuser etc. davon
gekauft. Durch die Inflation und die
gestiegenen Hypothekarzinsen wurde
die Pensionskasse natürlich
geschwächt — und die Frauen haben
die Folgen davon zu tragen! Auf den,
ersten Blick erstaunt es, dass es die
Betroffenen selbst waren, die der
Firma den Vorschlag für eine Erhöhung

mächten. Dieser Vorstoss war
sicher gut gemeint, aber ebenso sicher
zu wenig durchdacht und vor allem
nicht genügend unter den Frauen
selbst abgesprochen. Die Initiantinnen
für die Erhöhung sind letztlich von
der Ciba-Geigy funktionalisiert sind
als Aushängeschilder missbrauchi
worden. Dazu kommt die mangelhafte

Information über die neue
Regelung, die auch in den beiden Interviews

zum Ausdruck kommt. Wie
lange können die Frauen in Zukunft
in die PK eintreten, ohne Nachzahlungen

zu leisten? Es scheint, die
Verantwortlichen der PK wissen das
selbst nicht so genau... Aber die
schlechte Informationspolitik der
Ciba-Geigy hat sicher ihre Gründe,
denn der Widerstand in der Firma ist
in den letzten Wochen beträchtlich
gewachsen.
Schade eigentlich nur um die Frauen,
die eine Verbesserung der heutigen
Situation erreichen wollten, denn die
ursprüngliche Idee, dass nämlich
Frauen bis 62 arbeiten können, wenn
sie wollen, war ja gar nicht so
schlecht...

beim COOP.
(es) Was bei der Ciba-Geigy heftige
Diskussionen auslöst und auf Widerstand
stösst — nämlich die Heraufsetzung des
Pensionsalters für Frauen - wurde bei
anderen Firmen in aller Stille über die
Bühne gebracht. Im Januar 1981 hat die
Coop die Altersgrenze für Frauen von 60
auf 62 Jahre erhöht. Die Pensionskasse
habe zuwenig Geld, wüd als Grund für
diese Massnahme angegeben. Den Frauen
wüd hier indirekt zum Vorwurf gemacht,
dass sie eine durchschnittlich höhere
Lebenserwartung haben als die Männer,
und deshalb natürlich auch länger Pension
beziehen.
Sowohl die Arbeitnehmervertreter in der
zuständigen Verwaltungskommission, wie
auch die verantwortliche Gewerkschaft,
der Verband der Arbeitnehmer in
Handels-, Transport- und Lebensmittelbetrieben

(VHTL) haben der Erhöhung der
Altersgrenze zugestimmt. Rita Gassmann,
Zentralsekretärin des VHTL, meint dazu
gegenüber den "Luzerner Neuesten
Nachrichten": "Das Echo sei bei Coop nach
Bekanntmachen der massnahme durchaus
positiv gewesen. Dies sei darauf zurückzuführen,

dass rund 70 Prozent der bei
Coop beschäftigten Frauen alleinstehend
seien. Ihnen bedeute die Sicherung ihrer
Zukunft enorm viel. Bisher hätten diese
Frauen aüein mit der Pension nicht leben
können und deshalb oft bis 62
weitergearbeitet. Weniger positiv hätten diejenigen

Frauen reagiert, die unmittelbar vor
ihrer Pensionierung stünden." Sicher hat
die Tatsache, dass die Coop keine Über-
brückungsrente zwischen 60 und 62
bezahlte, bewükt, dass die Frauen von ihrer
Pension nicht leben konnten. Vor aUem
wenn wir noch in Betracht zeihen, dass

die Frauen im aUgemeinen keine sehr

grossen Löhne und daher sehr kleine Renten

haben.
Was die aUgememe Zustimmung der
Frauen angeht, bin ich mehr als skeptisch.
Bei meinen Nachforschungen habe ich
mit verschiedenen Frauen, die bei Coop
arbeiten, gesprochen. Sie hatten noch
nach dreiviertel Jahren von der Neuregelung

in bezug auf ihr Pensionierungsalter
kerne Ahnung und haben sich erst auf
meine Anfrage hin beim Betrieb genauer
erkundigt. Weder die Gewerkschaft noch
die Betriebsleitung hat es offenbar nötig
gefunden, die Frauen über die Neuerung
offizieü zu informieren. Offenbar wurde
doch befürchtet, dass die Frauen sich
gegen die Sparmassnahmen, die einmal
mehr auf ihrem Buckel ausgeführt werden
soüen, zur Wehr setzen.

bei der
MIGROS
Bei der MIGROS wurde bereits 1978 das
Pensionsalter der Frauen von 60 auf 62
Jahre hinaufgesetzt. Allerdings wurde das
Pensionsalter der Männer gleichzeitig von
65 auf 62 Jahre gesenkt. Sie können, um
die Zeit bis zum AHV-Bezug zu überbrük-
ken, freiwülig und in Teilzeit
weiterarbeiten.

und bei der
lO.AHV-Revision

In einer Expertenkommission wird zur
Zeit über die 10. AHV-Revision diskutiert.
Dabei haben sich zwei Subkommissionen
gebÜdet: die eine debattiert über
sogenannte Frauenpostulate, die andere über
das flexible Pensionsalter. Aber beide
Subkommissionen sind in ihren
Überlegungen stark eingeschränkt, denn die
10. AHV-Revision darf nichts kosten!
Grosse Sprünge sind also nicht möglich,
bei den Frauenanhegen schon gar nicht.
Bei der heutigen starken Benachteüigung
der Frauen in der AHV würde eine wük-
liche GleichsteUung mit den Männern
vielzuviel kosten. Zudem muss jede
Verbessemng, die Mehrleistungen verlangt,
durch mehr Einnahmen kompensiert

werden. So liegt beispielsweise ein Postulat

von Nationalrätin Ribi (FdP) vor, das
Rentenalter der Frauen auf 65 zu
erhöhen!

Ein wichtiges Anüegen ist sicher die eigene
Rente von verheirateten Frauen. Diese
Forderung wüd wahrscheinüch auch
durchkommen, allerdings wüd diese
Rente lediglich die Hälfte der heutigen
Ehepaarrente betragen. Die AHV-Rente
bleibt also weiterhin abhängig vom
Zivüstand. Die logische Regelung, dass näm-
Üch jeder Mensch, unabhängig von
Geschlecht und Zivüstand, Anspruch auf
eine feste Minimalrente hat, wüd uns die
10. AHV-Revision nicht bringen.
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